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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

sWfiTü Auf dem westlichen Maasufer bei Betbin»
worden sechs französische Offiziere und 681 Monn ge-
"ii Geschütze erbeutet. Östlich der Maas werden der

■ay1’ |s unö ein Bergrücken westlich von Douaumont
nnfern genommen. Im Februar betrug der deutsche

°° n, » nn Luftfahrzeugen im Westen 6. Franzosen und Eng.
nerloreii in der gleichen Zeit 20 Fahrzeuge, wobei die

lüno" ■“■ iiinter den feindlichen Linien nieüergegangenen
EZL Erzeuge nicht gerechnet sind.

■ — n—

Neue feinde — alte freMirte»
r ! Am WochenirhlusiFr  Mit der portugiesischen Republik ist der neunte

, Er- iL ba§ Deutsche Reich aus den Plan getreten.
Eernd geg stattlichen Republiken Monaco und San
an ' fnn mitrechnen, sogar der elfte Feind . Die Veroffent-
Rmaeu der deutschen Reichsregierung haben einer bre,.

Öffentlichkeit deutlich gemacht, wieviel Volkerrem̂-
ti>ren , ,„mafflichkeiten und Mi,fetalen dieser verschuldete
Kiüat'am Rande des Atlantischen Ozeans uns gegenüber

Kerbholz hat. Insbesondere dort, wo unser Deutsch-
^liwesiafrika im Bereich der Wohnsitze der Mambos an
N^ tuaiesisch-Ängola stöbt, haben die portugiesischen Offiziere

die Beamten der portugiesischen Kolonialverwaltung
schon LerstmKriegsjahr schwere Morde an den Ver-
tretem des deutschen Schutzgebietes begamen . Ganz ohne
Gnind haben sie am Bezirksamtmanu ,Dr . Schulze-Jena
und an seinen Offizieren so gehandelt, wie die ^ uatisierten
Belgier in Visff und in anderen Dörfern und Städten an
unseren deutschen Offizieren von der Armeemdr,.  su
freundschaftliche Einladungen ergehen sieben und dann. m
Ti'che oder über Nacht während des Schlafes die arglos
Gemachten hinterrücks niederschossen. In ganz Deutich-
land galt seitdem die portugiesische Nachbarkolonie Angola
als von Rechts wegen „straf-verfallen . Nun haben es die
Regierenden in Lissabon dahin gebracht, daß der ganzen
Republik das Gewölk eines Strafgewitters droht.

Der portugiesische Feind bedeutet militärisch natur-
sich für Deutschland nichts. Das bißchen Munition über
das des Staates Arsenale verfügten, hat man leihweise
längst dem englischen Oberherrn überlassen muffen.
30000 Mann stark war ehedem, in geordneteren Zu¬
ständen, das stehende Heer. Die Flotte bestand merstens
aus einem veralteten Küstenpanzer, etwa drei ungeschützten
Kreuzern, und einem halben Dutzend halb-brauchbarer
Torpedoboote. König Eduard VII. von England hatte
einst gehofft, 100000 Portugiesen als Kanonenfutter für
seine Einkreisungspolitik gegen Deutschland zur Verfügung
gestellt zu bekommen, wenn er irgendwelche Scheinwerte
papierenen Schutzes der portugiesischen Häfen, des Landes
und seines Kolonialbesitzes in diesen Pferdehandel mit
einzubringen gelobte. Selbst wenn  diese 100 000 Portuga-
lesen ins Feld gerückt wären — es hätte nur der Don
Quichotte, der edle Ritter von der Mancha, in den Sattel
seiner Rosincmte zu steigen brauchen, um die Garden dieses
verkommenen Volkes in die Flucht zu schlagen.

Das bedeutsamste an dem Rechtsbruch, der Beschlag¬
nahme aller deutschen Schiffe in den portugiesischen Häfen
zugunsten einer von der englischen Regierung beauftragten
Gesellschaft, ist und bleibt ja die Tatsache, daß England
nach fast Mmrmatiger Kriegsdauer es doch fertig gebracht
bat, diesen kleinen Vasallenstaat, der finanziell und mili¬
tärisch durch seine Lage am Atlantischen Ozean völlig ab¬
hängig ist von Großbritannien , hineinzustoßen in die
Strudel des Weltkrieges. Schon seit dem Jahre 1703 be¬
steht zwischen England und Portugal der Methuen-Vertrag,
°°ndem sich bereits eine wirtfchasts- und handelspolitische
Abhängigkeit Portugals von England herschreibt. InAbhängigkeit Portugals von England herschreibt. In
lnegersichen und revolutionären Zuckungen hat Portugal
feitoem manchmal die englischen Sklavenfesseln abzuschütteln
vernicht: aber immer tiefer ist das bedauernswerte Land
brnemgeglitten in die Gewalt der englischen Krämer,

-jatite 1891 hat es in einem neuen Vertrage , der auchAjm ouyce laai Hai es IN einem neuen Vertrage , oer auch
oie kolonialen Streitigkeiten auf afrikanischemBoden re-
gelte, seine Abhängigkeit bestätigen müssen. Und genmr, wie
vor dem Abschluß dieses Vertrages , hat Portugal auch als
„ -̂ Eik vor zwei Jahren Bürgeraufruhr und revolutio-
aren Streit im Heere erleben müssen, weil der damalige

^W"ncne Staatsleiter , weil das OffizierkSrps und ein
? EEc ^ cil des Heeres sich weigern, für Englands Schlacht-

inL ^ iege gegen Deutschland Kanonenfutter zu
®er  Englische Gesandte in Lissabon hat daraufhin

Ä te  und Aufruhr angestiftet. Der General Pimenta
mußte schließlich abtreten, weil die von Eng-

^Ä ^ fftochenen ihn als „Diktator " und „Gewaltherrn"
runa ,,Uff? kam denn die demokratische Regie-
wesie ans Ruder, die nun durch schritt-
gröff̂ ^ ^ bkeit gegen England und durch immer
Weltkri-^ Ä ^ en gegen Deutschland Portugal in denaesturrk lit Die aorhioiefifcben

schreiber der Zukunst werden das sicher als eine
Schurkentat Englands  in die Bücher ihres armen
Landes schreiben. Einstweilen steht das Kriegsgewitter
wolkig über Lissabon.

Ist hier ein neuer Feind auf den Plan getreten, so
haben sich anderwärts alte Feinde in der vergangenen
Woche fast zur Freundschaft für das Deutsche Reich er-
tläit . Herr Winston Churchill,  früherer englischer
Staatsminister und Admiralitätslord , danach Sekretär für
das Herzogtum Lancaster, zurzeit Oberst in Flandern und
Unterhausmitglied, hat im Westminster-Palast eine Rede
gehalten, in der er, um seine Nachfolger anzugreifen, schier
freundlich über Deutschland geredet hat. Vor allem hat
er seine ebenso berühmte wie lächerliche Rede mit Be¬
dauern zurückgenommk'n, in der er davon gesprochen hatte,
daß er die deutsche Flotte ausgraben wolle „wie  Ratten
aus ihren Löchern". Wir haben damals über seine Rede
gelacht: und wir lachen jetzt über die feierliche Zurück¬
nahme der blamablen Worte. Herr Churchill war für uns
nie etwas anderes, als ein politischer Clown. Er sucht
Aufsehen zu erregen und dadurch für sich Reklame zu
machen. Das ist alles.

Die wortbrüchigen Italiener  liegen inzwischen
schon in den ersten stärkeren Nöten ihrer ebenso falschen
wie schändlichen Politik . Der kleine König muß immer
häufiger, um politische Schwierigkeiten des Ministeriums
Salandra und um Reibungen zwischen dem Ministerpräsi¬
denten Salandra und dem Generalstabschef Cadocna zu
beseitigen, nach Rom fahren, das er ja eigentlich nur mit
dem Lorbeer des Siegers wieder betreten wollte. Die
Weltgeschichte ist das -Weltgericht.

Inzwischen donnern die deutschen Kanonen  immer
gewaltiger auch auf dem westlichen Ufer der Maas . Zwischen
Bethincourt und der groben Maasschleise sind wir mehrere
Kilometer weit oorgestoßen. Auch im Rabenwalde werden
„die letzten Franzojennester ausgeräumt ". Und an der Ost¬
front von Verdun ist das Panzersort Vaup in nächtlichem
Sturm glanzvoll erobert worden.

Neue Feinde sind in der vergangenen Woche auf den
Plan getreten. Aber der Siegesgott  blieb unser alter
Frerv ' _

pülmfcbe Rundschau,
Dcutfcbca Reich.

+ Der vom Bundesrat genehmigte Haushaltsentm, .. ,
des Reiches und der Schutzgebiete für das Rechnungs¬
jahr >916 stellt wieder, wie der vorjährige Entwurf , die
Ansätze nach dem letzten Haushaltsgesetz wahrend des
Friedens fest. Einige aus den Zeltoerhaltnissen ent-
springende Änderungen sind jedoch vorgenommen. Die
ordentliche Ausgabe für Verzinsung und Tilgung der
Reichsschuld erscheint mit dem tatsächlich erforderlichen
Betrag in Höhe von rund 2303 Millionen Mark. Im
ordentlichen Etat stehen bereits die dem Reichstage gleich¬
zeitig vorgelegten neuen Kriegssteuern. Allerdings nur
mit 480 Millionen Mark. Daneben ist auch ein Kapitel
für Einnahmen aus der Kriegsgewinnsteuer ootgeleßen.
Der Schatzanweisungskredit ist auf zwei Milliarden Mark
(gegen eine Milliarde im Vorjahre ) bemessen. Der Wehr¬
beitrag erscheint nicht mehr im Etat , da die letzte Rate
bereits für den Etat 1915 fällig war . Im ganzen be¬
rechnet der Reichshaushalt die Einnahmen und Ausgaben
des ordentlichen Etats mit rund 3659 Millionen Mark
gegen 3323 Millionen Mark im Vorjahre . Für die Schutz¬
gebiete ist, sowie im vorigen Jahre , kein im einzelnen ge¬
gliederter Etat aufgestellt, sondern nur durch em Gesetz
Vorsorge getroffen, daß für ihren Haushalt die Bestim¬
mungen des Etats für das Rechnungsjahr 1914 maßgebend
bleiben.

4- Über die Preistreibereien ans dem Rindviehmarkt
äußert sich in ausführlicher Weise der Berliner „Nach¬
richtendienst für Ernährungsfragen ". Den Viehbesitzern
wurden danach in den letzten Tagen 110 bis 112 Mark für
50 Kilogramm Lebendgewicht bei Rindvieh ' geboten und
bezahlt. Es liegt die Gefahr nahe, daß unter dem Einfluß
dieser Angebote die Viehställe veröden und die Rindvleh-
bestände stark zurückgehen, denn der hohe Preis treibt das
Vieh geradezu aus dem Stalle . Auf Grund dieser Preis¬
steigerungen werden auf den Schlachtviehmärkten bereits
Preise von 2,40 bis 2,80 Mark für das Pfund Schlacht¬
gewicht bei Ochsen gezahlt, so daß man sich leicht berechnen
kann, welche Preise nun für Rindsieisch in den Fleischer¬
läden genommen werden. In Wirklichkeit liegt dieser Eub
Wicklung eine Preistreiberei zugrunde, die mit den durch
Angebot und Nachfrage regulierten Preisfeststellungen nichts
zu tun hat. Der Fleischverbrauch konzentriert sich allem
am Rindfleischmarkt, weil der Schmeinefleischmarkt von
den beteiligten Kreisen überhaupt nicht versorgt wird. Der
hohe Ladenpreis regt zu steigenden Angeboten an den
Viehbesitzer an. Danrit stellen sich alle Preissteigerungen
am Rindviehmarkt als Preistreibereien dar, die mit grund¬
legenden Produktionsumständen sehr wenig mehr zu tun
haben und allein eine Folge des Bestrebens aller beteiligten
Kreise sind, an dem gewinnbringenden Geschäft der Fleisch¬
versorgung in möglichst großem Umfang teilzunehmen. So
bewegt sich der Preisstand in einem Kreise, für den es
keinen Ausaanasvunkt und keinen Endvunkt aiot . men»

nicht die Viehhandelsivndikate energisch eingreifen und
eine, wenn auch nur beschränkte Versorgung, zu mittleren
Preisen sicherstellen.

+ In der Ersten Kammer des sächsischen Landtages
kündig!-. nuch lebhaften Klagen über die nicht ausreichende
Kartvffcloersorgung der Führer der KonservativenAbgeord¬
neter Mehnert an, daß die Fleischkarte für das ganze
Reich kommen werde. Sie sei notwendig, um den Fleisch-
verbrauch einzuschränkenund um den weniger Bemittelten
das Recht zu einem Vorwurf gegen die Besfergestelltenzu
nehmen. Ohne Fleischkarte sei auch zu befürchten, daß viel
zu viel Vieh abgeschlachtet würde.

+ Am 15. Januar nahm der Reichstag einstimmig einen
Antrag an, der die Herabsetzung der Altersgrenze für
die Alters - und Invalidenversicherung vom 7« . auf
das «5. Lebensjahr forderte.

Staätssekretär Delbrück gab damals im Namen der
Reichsregierung eine Erklärung ab, die Entgegenkommen
gegen den Antrag ausdrückte. Wie man jetzt hört, ist dem
Bundesrat eine Vorlage zugegangen, die diese Herabsetzung
der Altersgrenze, und zwar schon mit Beginn des neuen
Rechnungsjahres , verwirklichen will . Voraussichtlich wird
ein dahinzielender Gesetzentwurf dem Reichstag alsbald
nach seinem Zusammentritt zugehen.

Portugal.
X Nach zuverlässigen Mitteilungen dürfte es allen

Tculschcn in Portugal gelungen sein, sich zur rechten
Zeit in Sicherheit zu bringen. Die meisten der in Por¬
tugal ansässig gewesenen Deutschen dürsten sogar ihre be¬
wegliche Habe gerettet haben. Anders verhält es sich be¬
dauerlicherweise mit den in den portugiesischen Kolonien
ansässigen Deutschen, die wohl größtenteils infolge der be¬
schwerlichen Verbindungen nicht mehr rechtzeitig telegra-
nhisch benachrichtigt werden konnten.

Rumänien.
■n Zn Budapest werden Mitteilungen des rumänischen

M .-.istervräsidenten Bratianu über Rumäniens Politik
bekanntgegeben. Danach sagte Bratianu : Unsere Politik
ist unverändert neutral . Diejenigen, welche Forderungen
aus dem Umstande ableiten, daß wir das Pruthufer nicht
befestigen, wissen nicht, daß unsere Verteidigungslinie gegen
Rußland Focani — Galatz ist. Nur Unwissende können
von der Notwendigkeit einer Befestigung des Pruthufers
sprechen.

Amerika.
x Der abermalige Zwischenfall der Vereinigten

Staaten mit Mexiko hat amtliche Schritte von Washing- !
ton aus verursacht. In Columbus in Neu-Mexiko griffen
500 Banditen Villas die Stadt an, brachten eine Anzahl
von Zivilpersonen um und blieben anderthalb Stunden in
dem Besitz der Stadt . Von amerikanischen Kavalleristen
vertrieben, zogen sie sich zurück und ließen einen Teil der §
Stadt in Flammen aufgehen. Eine große Zahl von Mexi¬
kanern und mehrere amerikanische Kavalleristen wurden
getötet. Die Vereinigten Staaten haben Carranza von
dem Räuberüberfall in Kenntnis gesetzt. Es sind dabei
mindestens drei amerikanische Bürger getötet worden.
Aus In - unck Ausland.

Amsterdam , 10. März. Nach einer zweifelhaften Mel¬
dung Reuters soll Staatssekretär Lansing  erklärt haben,
die Nachrichten seien erfunden, die von einer indirekten War¬
nung für Amerikaner sprächen, keine bewaffneten Handels¬
schiffe zu benutzen. ^

Coburg , 10. März. Der Herzog  reist im Laufe der
nächsten Woche auf Einladung des Königs der Bulgaren
nach dein Balkan zur Besichtigung seines Bulgaren-Jnfanterie-
Regimews.

London , 10. März. Die „Times" melden aus Athen,
daß beschlossen wurde, die militärische Verwaltung des
Oberepirus  abzuschaffen und mit dem lokalen Verwaltungs- ,
system der neuen griechischen Provinzen zu verbinden.

preußifrher Landtag. ff " I
Abgeordnetenhaus.

(24. Sitzung.) Rs. Berlin.  10 . März 1916.
Es findet zunächst eine längere Geschäftsordnungsdebatte

darüber statt, ob heute außer dem Eisenbahnetat der Kuitus-
etat beraten werden soll. Es wird beschlossen, den Kultus¬
etat abzusetzen, da er in der Kommission noch nicht er¬
ledigt ist.

Etat der Eisenbähnverwaltnng.
Abg. Schmedding (Z .) : Die Aufgaben der Eisen¬

bahnen muffen erfüllt werden bei gleichzeitiger großer Spar¬
samkeit. Zur Frage des Übergangs der preußischen Eisen¬
bahnen in Reichsbesttz können wir jetzt noch nicht definitiv
Stellung nehmen, wir haben aber Sympathie dafür.

Abg. Marco (n 'atl.): Hätte man die Schwierigkeiten der j
Eisenbahn siinsichtlich der Transporte nicht vermeiden können
durch rechtzeitigen Ausbau unserer Wasserstraßen? Nach
dem Kriege wird noch eine größere wirtschaftliche Einheit
Deutschlands sich ergeben, eine größere Unabhängigkeit vom
Ausiande ist schon eingeleitet. Vor einer Erhöhung unserer
Tarife möchte ich dringend warnen.



Finauzminister Dr . Lentze:
Die Frage . ob unsere preußischen Bahnen an das

Bei » überaeden sollen, hat mir immer großes Unbehagen
bereitet EDie Einnahmen aus den Eisenbahnen sind für den
preußischen Staatsbaushalt unentt .ehrlich nur ihr Ste gen
vermindert den Steuerdruck . JL Zweifle, ob das Re .ch
Vreuken den vollen Wert seiner Eisenbahnen ersetzen konnte.
Wir Müllen dem Reich helfen, aber die Emzelstaaten sollen
ful ^e Möglichkeit haben , selbständig weiter zu bestehen.
Schon die jetzt dem Reich vorliegende Vermogens -Zuwachs-
steuer schwächt die Steuerkrast Preußens-

Abg Graf Moltke (frf .) : Was die große Frage der
üb- nähme der preußischen Eisenbahnen durch das Reich be-
Mür i° zerfällt fle in za-.- Teile, eine finanzielle und eure
technische. In so schwierigen Zeiten können wir das große
Risiko, unsere Eisenbahnen zu verlieren , nicht Angehen.

Abg. Oeser lVp .) : Erfreulich ist. dag für die altpenflo-
nierten Arbeiter Mehrleistungen in Aussicht stehen. Aus der
Dienstordnung ist die Spitze gegen eine Partei endlich ent-
sr. a! worden . Die Rechte der Staatsarbeiter müssen er-
,neitcrt werden , wenn man ihnen schon das Streikrecht ver«

iveigert. ^ j^ ^ ahnminister v . Breitenbach:
Dem Gedanken der Reichseisenbahn ist ja vom Hausi

meist entgegengetreten worden , tatsächlich würde das Reich
keinen Vorteil , die Einzelstaaten aber großen Nachteil haben.
Eine Reform wie der Zonenverkehr wurde zunächst große Aus¬
fälle bringen und ist im Kriege nicht durchzufuhren. Andere
Reformen werden erwogen , wie die Fortlasiung der 1. Klasie
aus den Personenzügen (Zustimmung ). .

Abg. Leinert (Soz .) tritt für Reichseisenbahnen ein
und wendet sich gegen die Arbeitsordnung für Staate -
orbeiter . Zum Schluß bespricht der Redner die Lage der
Staats -Eisenbahnarbeiter und kritisiert dre neue Dienst

^' ^ Eisinbahnminister v . Breitenbach : Die Dienstord-
w:nq ist sehr entgegenkommend für die Staats -Eisen-
h .hnarbeiter . Sie stimmt darin mit der bayerischen
Verein , daß staatsfeindliche Bestrebungen verboten wir .-.
An Ausständen dürfen die Arbeiter sich nicht betelligm im
Luteresse des Volkswohls . Das Gute an den Gewerkschaften
erkennt die Eisenbahnverwaltung gern an. Dre Staa .s-
arbeiter haben die Vorteile der festen Anstellung, des steigen-
den Gehalts , sie dürfen Ausschüsie wählen und besitzen große
Wohlfahrtseinrichtungen . , . ,

Damit ist die Besprechung erledigt , der Etat wird be-
willigt . Nächste Sitzung Dienstag . 14. März : Kultusetat.

Zwar haben f ^ habmsiär kenseind-
wundungen davongetrag n ab s egen gezeigt . Wir

Len auf ^unsere^ FUeger und ihre Erfolge stolz sem.

. •„ „r sHeaierung im Auswärtigen Anit . um
Aufträge i«1' tvnahl>r. welche die deutsche Forderunaw S Ä « FordeL
Lte ? NunL Uetz die deutsche Regierung in 4
Mitteilen:

Öftcrreicbifch -ungarUcbcr DeeresbencbU
Amtlich wird verlautbart : Wien . 10. Marz.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front unterhielt dre italienische

Artillerie stellenweise ein mäßiges Feuer , das nur vor dem
Tolmeiner Brückenkopf lebhafter wurde . An der Kärntner
uud Tiroler Front ist die Gefechtstätigkeit nach me vor
gering — Durch eine Untersuchung wurde festgestellt, dcch
die Italiener - diesmal im Rombon -Gebiete - Gas¬
bomben verwendeten . ' ^ m  »
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Seit Kriegsbeginn hat die portugiesische Regierung
' ^ xtsmidrige Handlungen dre Feinde des Den

m Englische, . Truppen wurde in vier
der Durchmarsch durch Mozambique gestattet. Die i

Schiffe mit 5tohlen wurde verboten . E,« ,
tralitätswchrig ausgedehnter Aufenthalt engl,scher (Ui
scbille in portugiesischen Häfen wurde zugelassen . Englly,,
Benutzung Madeiras als Flottenstützpunkt gewahrt.
Entente wurden Geschütze und Kriegsmaterial der
silsisimsten Art . England überdies em Torpedos
sch. edrnuen Deutsche Kabel wurden unterbr^
Das Archiv des Kaiserlichen Bizekonsulats in Mossay,

" " ' Expeditionen ^wurden nach Afrika entsandt urch offen
qeqen Deutschland gerichtet bezeichnet . An der Grenze-
Deutsch -Südwestafrika und Angola wurde der deutsche
zirksamtmann Dr . Schultze -Jena sowie zwei Offizierezirrsainuim » winindnna über die Grenze nack,
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Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 1UMärz . (Amtlich.)
Westlikber Kriegsschauplatz

Sächsische Regimenter stürmten  mit ganz ge¬
ringen Verlusten die stark ausgebauten Stellungen in
den Waldstücken südwestlich und südlich von Bille
a u x Bois (20 Klm . nordöstlich von Reims ) in einer
Breite von etwa 1400 Metern und einer Tiefe von
etwa einem Kilometer . An unverwundeten Gefangenen
fielen 12 Offiziere , 725 Mann in unsere Hand , an
Beute eine Revolverkanone , 5 Maschinengewehre, U>
Minenwerfer.

Auf dem westlichen Maasufer  wurden d,e
letzten von den Franzosen nvch im Raben - und
Cumieres -Walde behaupteten Nester aufgeräumt . Feind¬
liche Gegenstöße mit starken Kräften , die gegen den
Südrand der Wälder und der deutschen Stellungen
weiter westlich versucht wurden , erstickten in unserem
Abwehrfeuer . Auf dem O stuf er kam es zu sehr
lebhafter Artillerietätigkeit , besonders in der Gegend
nordöstlich von Bras.  westlich vom Dorfe um die
Feste B a u x und an mehreren Stellen in der W oev r e-
Ebene.  Entscheidende Jnfanteriekämpfe gab es nicht,
nur wurde in der Nacht ein feindlicher Ueberfallsver-
such auf das Dorf Blanzee  blutig abgewiesen.

Durch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschütze ge¬
troffen . stürzte ein französisches Flugzeug zwischen den
beiderseitigen Linien südwestlich von Chateau -Salms
brennend 'ab . Die Insassen sind tot und wurden mit
den Trümmern des Flugzeuges von uns geborgen.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

«leg - ug franzöftlcber Salonikitruppen?
Rücktritt General Sarrails bevorstehend?
Nach griechischen Meldungen , die „Az Est" aus Sofia

erhält , werden die englischen und französischen Truppen m
Saloniki neugruppiert . Man hält es ^ wahrschenllich
daß Frankreich unter dem Eindruck der mächtigen Offensive
der Deutschen einen Teil seiner Truppen aus Saloniki zu-
rückzieht . Soviel steht fest, daß mehrere große Trausport¬
dampfer aus Toulon und Marseille leer in Saloniki em-
getroffen sind und jetzt im Hafen vor Anker liegen.

General Sarrail soll sich mit Rücktrittsgedanken
tragen . Er äußerte , daß er nicht an eine Offensive der
Gegner glaube und ebenso eine Offensive der Entente für
zwecklos halte . , . „

Große Verpflegungsschwierlgkeiteu.
General Sarrail klagte ferner über die immer fühlbarer

werdenden Schwierigkeiten in der Verpflegung seiner
Truppen . Die Tätigkeit der deutschen Unterseebote
im Mittelmeer mache sich recht unangenehm bemerkbar,
besonders während der letzten Tage , mo eine Reche von
Dampfern mit Proviant von ihnen versenkt worden sei.
Uber ^die Lebensmittelversorgung der Salomkitruppen fand
inzwischen eine Unterredung zwischen dem griechischen
Minichrpräsidenten Skuludis und dem französischen Ge¬
sandten Guiüemin statt.

Englische Schlappe bei Kut-el-Hmara.
Die englische Entsatzarmee , die in Mesopotamien den

bedrängten Truppen des Generals Townshend dre Be-
fi-pimiq bringen soll , hat einen neuen Mißerfolg zu
beklagen . Aus englischer amtlicher Quelle wird ge-

mdÖe ®ene,aI Aylmcr rückte am v . März auf d-m -echt«
Uker des Tigris vor uud erreichte Essinu, eure » teilung
«edeu M ^ en östlich vou Kut-cl-Amara. Die Stellung
wurde angegriffen , aber Ayl, „er vermochte deu Feind nicht

^° Mit anderen Worten heißt das , der englische Angriff
wurde von den Türken völlig abgeschlagen und ^ General
Townshend bleibt weiter in der festungsartig au »gebauten
EuOrunui  min Kut -el-Amara von den Türken eingeschlosfen,

' Stellung von Ute Ewa Niederlage bei Ktesiphon
«wückzieben mußte. Wenn General Aylmer weiter meldet
dsienglffchen Verluste seien nicht schwer so wird , man das
plienla als beschönigende Redensart auffassen muffen , wie

mtm  atten , l)r ö zeigten °b-
»-k-bp̂ nan Verstärkungsarbeiten an ihrer Stellung , keine
Tätigkeit . Die Türken haben keinerlei strategisches Jntereffe
daran jetzt gegen Aylmer vorzurucken , sondern ihr nächste»

Townshend in der Umklammerung zu erdrücken.
Ist dieses erreicht , dürfte General Aylmer me schneller
von türkischer Tätigkeit etwas spuren , als ihm sieb ist.

erfechte im Schwarzen Meer.
WTB Berlin , 10. März . (Amtlich.)

Am 9 März , vormittags , wurden bei Kaliakra,
nordöstlich Warna , im Schwarzen Meer ein russischer
Schiffsverband , bestehend aus Minenschiffen, fünf Tor-
pedobootszerstörern und mehreren Frachtdampfern , von
deutschen Seeflugzeugen angegriffen und mit Bomben
belegt. Es wurden Treffer auf Zerstörern beobachtet.
Trotz heftiger Beschießung durch die Russen kehrten sämt¬
liche Flugzeuge unversehrt zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine BriegspoU . . . „
»ern 10  März , Das neue Gesetz über che Ver¬

jüngung ' des französischen Marineoffizierkorps ist
« Graft Getreten. Von den vorhandenen 15 Vl«e-
Admftalen treten sieben zur Reserve über , unter ihnen Baue

b£B̂crm " io . März . Wie die Agenzia Stefani meldet,
ist der König von Italien an die Front zuruckgereist.

London» 10. März. Ein gestern abend veröffentlichter
Voranschlag steht eine Million Mann englischer So l-
d aten als ^Bestand der Armee vor . (Papier ist geduldig.

io «mfiri Die Besatzungen der deutschen
D amvfOer Bülow " und . Prinz Heinrich" sind wochbehalten
h?er eingettoffen und an Bord des deutschen Dampfers
„Göden " untergebracht . _ _

,02  Luftgefechte vor Verdun.
Einen Maßstab für die außerordentliche Regsamkeit

und Wachsamkeit unserer Flieger gibt die folgende Tatsache.
Vor Verdun haben bisher nicht weniger als 102

Einzelluftgefechte stattgcfunden. Drei französische Flug¬
zeuge wurden abgcschoffen, während alle deutschen Flug¬
zeuge zurückkchrten.

Von freunä unä feinä.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Jk  neue Denkfcbrift des Grafen ßernftorff.

Berlin , 10. Marz.
Die Reichsregierung veröffenttichte heute am ^ pat-

abend den Wortlaut der ueuen Denkschrift, dre b»rat
Berttstorff der Regierung in Washington »berrew Jj ^
Die Denkschrift ist ziemlich umsang reich: ne umwßt etw
900 Worte und erklärt nochmals die Haltung der Relchs-
rcgierung in der »i-Bootfrage in gcmeyener. aber cur
schiedener Form . ^ „ , .

Zur äeutlcben Rrieß$erWarung an Portuaal.
Die deutsche Erklärung

weist zunächst darauf hin . daß die v^ ugiesffche Regierungetm Februar die in voriuglesrickien Hafen
deutschen Schiffe beschlagnahmt hat . Unmittelbar nach
rcjprnrmtrtiprhen dieses Vorgangs erhielt der raner
NÄLm in Lissabon Dr . R - I°a A- stra ->
die Maßnahme zu protestieren und ihre Amdebung
zu verlangen . Die betreffende Rote wurde am -.7. F
bruar der portugiesischen Regierung l tm
4. März erschien der hiesige portugiesische Gesandte im

rirksamtmann Dr . Lctzuuze-^ ena ^ nweti
Mannhaften durch eine Einladung über dre Grenze nach,
l a gelockt, dort am 19. Oktober 1914 für verhaftet er
und als sie sich ihrer Festnahme zu entziehen suchten,
ttst niedergeschoffeu . die Überlebenden mit Gewch

fang eng eno Erörterung der deutschen Gegeumaßn
kommt die Erklärung auf die gröblichen Be, .annp
des deutschen Volkes durch die portugiesische Reg,
Volk und Parlament . Die deutsche ^(egierring hat
diese Vorgänge in jedem Einzetfaüe protestiert iotm
schiedentlich die ernstesten Vorstellungen erhoben »
portugiesische Regierung für alle FRgen oerau
gemacht . Eine Remedur erfolgte , edoch nicht.

Am 23. Februar erfolgte ohne vorherige Vers
die Beschlagnahme der deutschen Schitze . - ,ese
militärisch besetzt und die Mannschaften von
aeschickt Die Kaiserliche Regierung hat
d, sin ' flagranten Rechtsbruch protestiert und
Aufhebung der Beschlagnahme der Schiffe ver.
Die portugiesische Regierung hat das Verlaus
gelehnt und ihre Gewaltmatzregel durch Rech,
führrmgen zu begründen versucht . Sie geht davon
daß unsere Schiffe infolge der Festlegung mchi
Artikel 2 des deutsch- portugiesischen Handels - und s
si-sirtsvertraqes . sondern der unbeschrankten Gebiets!
m?d damit dem unbeschränkten Zugriff Portugals >
lagen Weiterhin aber meint sie stcy mnerhalb der
dieses Artikels gehalten zu Haben, da die Requisitm
Schiffe einem dringenden wirttchastlichen Bedur >mz
Brüche auch in dem Beschlagnahmedekret eine spat«
zusitzende Entschädigung vorgesehen sei. Diese Aussubä
erscheinen als leere Ausflüchte.

Einmal hat sie sich bei der Requisition nicht
vertraglichen Grenzen gehalten . da.Artikel 2 die Besrn.
ein s staatlichen Bedürfnisses vomusfetzt . Sodann
macht der Artikel die Beschlagnahme der {
von einer vorhergehenden Vereinbarung mit den
teiligten über die zu bewilllgeuoe Entschadlgunz
hängig Das ganze Vorgehen der portugiestswen Jhegr
stebt sich somit als ein schwerer Rechts - und Verttagsbru
Die portugiesische Regierung hat durchdiejes Voigeh -'
zu erkennen gegeben , daß sie sich als c,aiüllen Ciib
rächtet der den englischen Interessen ^ und> Wunsch«,

anderen Rücksichtenunterordnet . Sie hat endlich d,e ^
nähme der Schiffe unter Formen vollzogen , mb
beabsichtigte Herausforderung Deutschlands erblickt
muß . Die deutsche Flagge wurde am den d
Schiffen niedergeholt , die porttigiesische Nagge mit
wimpel gesetzt. Das Admiralsschiff schoß Salut.

englisches rnelatyrspiel.
Amsterdam , 9.

In seiner Jungfernrede vor dem englischen Unt
sagte der Abgeordnete Admiral Meux in bex..
Churchill : dieser täte gut , zu seinem Regiment zu:
kehren und dort zu bleiben ! Bekanntlich war JP
nach seinem Rücktritt vom Marineamt als In
ofsizier an die Front nack Flandern gegangen,
auf Betreiben des Lords Fisher seinerzeit das 5
verlassen müssen, rächte sich jetzt in eigep.»
Weite an diesem, womit er natürlich auch Balfom.
Nachfolger treffen wollte . Denn er verlangte
Unterbau '« von der Regierung die schleunige Zurückbi
des gceijen Admirals , der allein im stände sei, in m
lose Eettung der Admiralität Leben und Tatw
bringen . Zu dieser Ansicht sei er gekommen, , na
mebrmonaiigel Abweienbeit sein Geist wieder
worden sei. (!) Lord Fisher hörte sarkastisch lacbck
Rede seines alten Gegners an und der jetzige
minister Balsour untersttich dieses Lächeln Mit
klärung , daß es geradezu eine Beleidigung FffW
wenn Churchill sich zu dessen Beschützer auswerfe ! j

„Die größte Enttäuschung des Krieges ."
Genf , 9.

Die hier erscheinende belgische Zeitung „La
Jndependance " nahm vor einigen Tagen die C. ..
scharf vor und begoß diese „Beschützer" Belgiens W
Dusche von Spott . Das Blatt schreibt:

Londoner Telegramme kündigten an , daß jetzt -
eine außerordentliche Kraftanstrengung machen werde
lich! England fühlt, daß der Augenblick gekommen M
es sich auch etwas ernstbast an dem Kampfe bete llAM
dessen wirtschaftliche Vorteile ihm allein zugute fotnn,j
fühlt , daß die Berbündeten ungeduldig werden und m
schöpfen, und es bereitet sich jetzt tatsächlich darauf vor
zuberetten ! Das erregt allgemeines Staunen . Wie ?,
sollten die Engländer wirklich die Absicht haben,
in den Kampf zu begeben ? Ohne Zweifel ist dG
Augen vieler Engländer geradezu lächerlich. A'
Regierung allmählich, daß das hübsche Spiel , a »,
sich sterben zu lassen, aushören muß ? Das kam
freilich mindestens um ein Jahr zu spät . Die g'
täuschung des Krieges ist eure Nation , ihr Herren »
hie den Krieg heraufbeschwore .̂ hat . Glaubt ei
sechzehn Monate in Frankreich lebte : es sind
Belgier allein , die durch eure allzu große
durch eure völlige Gewissenlosigkeit bitter bet,
worden sind!

Leider kommt auch diese Erkenntnis bei den
um mindestens zwanzig Monate zu spät — " '
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un,m Vielfcbreiber und Vielfcbwätzer.
uyg j ^ e»! z,xr holländischen Grenze, 10. März.

. . w Kämpfe bei Verdun schreibt die auf-
i,« . D Änlä̂ ck»,/ f,aagsche Post" über die Kriegsmethoden

Neutrâ . ? ' un j) ihren Gegnern treffende Worte:
" dE den Ni?rverbandmächte imnierfort über die Dinge.

MM die -i. redeten , sind es wiederum die Deut¬
le tun wo dm Angriff begannen , den Kampf
' gewesen. . Zungen ^nd alle Erfolge , die bis letzt
Gegner ““ ■f)U1j)en  haben . Die Deutschen sind mcht
«st swd> .̂. gitischen und moralischen Nutzen der An-

Ein.
• ÄtL
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von „ en sie sind auch entschlossen, den Angriff
■t drttcbdru8 '6el)Qlten(  und . was mehr bedeutet, sie

Iden Macht , dies zu tun . Wir glauben , daß
»en "Uw " Erklärung für ein Auftreten liegt , für
'in Ä Treiber und Vielschwätzer so viele Erklärungen
■die Geschwätz . . ." - Derb aber, die Dreum bummeg  Geschwätz . . .

innen- ^
’® der itaUemfcben IVlmisterKrise
<* ta5U 8 Bern , 10. März.

nmienische Kabinettskrise hat nach den Be-
D>e »a Minister mit dem König zu halben Zu-

eibunŝ Salandras an die Kammer geführt , wodurch
kur «e Zeit vertagt worden ist. Die Re-

> dämlich drei Anfragen über wirtschaftlichekma dal _ IPnmtrtt
Besprechung angenommen . Damit kommt

rnata ?̂ .nfeits den Öbllrriktionisten entgegen , die in-
wdro xstchastlichen Nöte des Volkes einen breiten

!ak öer _ iljchen Meinung ftir sich haben : andererseits
d" ‘U dorlament den Beweis einer Rücksichtnahme.demP

aen̂ Tâ en^ u "oerwischen ' geeignet^ ist.
den̂ Eindruck einer̂ gezeigten Halsstarrigkeit in den

q.'ssaqen deutscher Gefangener ."
Bern , 10. März.

„ ,r Beruhigung des Publikums verbreitet die Agence
3^ ,7 Gliche Aussagen deutscher Gefangener aus der
, J 0L  Verdun , die die fürchterliche Wirkung der
'fofHrx ptI Artillerie , die Dkutlosigkeit in den deutschen
Len und das völlige Scheitern des Angriffsplanes her-

französische Heeresleitung handelt aber ganz nach
Lot das ihr die Zeitung „Victoire " verordnet hat.

schreibt : Trotzdem die deutsche Artillerie
»rir? Kraft zeige, müsse den Soldaten der Glaube
L werden, daß die französische Artillerie ebenso

» ja bedeutend besser als die deutsche sei. „Anders
| ’ ' mit nicht hoffen, den Soldaten die notige Be-

zu erhalten , damit sie sich der deutschen Angriffe
:n."
tzieben fragen in baits schwer. . .

Genf , 10. März.
Ar die Adresse der französischen Regierung richtet

Herve in seinem Blatte eine Reihe besorgter
deren Beantwortung er fordert , aber kaum ei¬

tet'.' Er fragt:
1. Sind genügend tiefe Stacheldrähte gezogen ? 2. Liegen
Reserven gegen das feindliche Feuer gedeckt? 3. Hat

m Pioniere' für die letzten Befestigungen zur Hand?
Sind genug Lebensmittel aufgestapelt , falls das ^ perr-
r das .Heranbringen neuer hindert ? 5. Werden überall
leraistabsoffiziere am Platze sein? 6. Ist reichlich Ge-
,tz- und Geschoßmateria! zur Stelle ? 7. Begreifen unsere
,rer die außerordentliche Wichtigkeit eines französischen
;es bei Verdun?
Hern« erkennt das erfolgreiche Vorgehen der Deutschen
indem er schreibt: Man muß dem deutschen General¬
zugeben. daß er die Dinge immer groß anlegt und

®für das Gewaltige hat . Die einzige Gefahr für uns
gegenwärtig, daß wir die Stärke des Gegners
erichätzen.
ibrerse ckes Generals pan aus Rußland.
Aus Petersburg wird hierher gemeldet , daß General

^ wieder nach Frankreich abgereist ist. Die Abreise ist
:eits vor etwa 14 Tagen erfolgt , wurde aber so geheim
alten, daß man erst gestern davon Kenntnis erhielt,
lhrscheinlich ist der General an die Front um Verdun
ngen. — General Pau war von den Franzosen als

—̂ rater" in das russische Hauptquartier gesandt worden.
an gte ie Russen sahen aber in ihm nicht den wohlwollenden
i{f(ieri[f erater, sondern den mißtrauischen Aufpasser ; sie werden
r die!Gn darum keine Träne nachweinen.

6aliieni übernimmt eine wichtige Mission.
fm  I ' Lugano , 10. März.
Weht* .Die Gerüchte vom Rücktritt des französischen Kriegs-
,x'W nisiers scheinen sich zu bewahrheiten : sie werden heute

fft der ? dem gutunterrichteten Pariser Vertreter des Mailänder
fisber? ^ to!o" vollinhaltlich bestätigt . Er weiß sogar noch mehr
„i melden; Galliens — so berichtet der Korrespondent—

eide aus Gründen , die besser geheim bleiben , uns
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(Uas die Engländer alles erbeuten.

ratton , sowie zur Erhöhung des Ausntahlungsverhältnrsses
geführt . Darüber hinaus wurden energische Maßnahmen
zur schnellen Erfassung unserer gesamten Vorräte getroffen,
die jetzt das erwartete Ergebnis und mehr als dieses ge¬
zeitigt haben.

Von dem Gesamtbrotbedarf des deutschen Volkes bis
zur neuen Ernte sind bereits mehr als Dreiviertel fest in
der Hand der Reichsgetreidestelle und auch der Rest wird
voll geliefert werden . Über diesen Betrag hinaus sind
heute die Reserven, die man vrsvrünglich nur auf 200 000
Tonnen festgelegt hatte , bereit .', (M mehr als 400 000 Tonnen
gewachsen, so daß wir nicht im- bis zur neuen Ernte,
sondern darüber hinaus einen v»Lcn Monat Getreide - und
Mehlvorräte haben.

Die Mehranmeldung der Landwirte bei der Nachprü¬
fung , die zu scharfen Anklagen wegen Zurückhaltung ge¬
führt hatten , sind zum Teh wohl darauf zurückzuführen.
d<sß einzelne Landwirte wirklich Getreide verschwiegen oder
versteckt hatten . Aber im Verhältnis zu der großen Zahl
der landwirtschaftlichen Betriebe handelt es sich doch nur
um verschwindende Ausnahmen . Im ganzen haben die
Nachprüfungen ein Plus von 8 °/» im Osten und von 12
bis 13°/° im ganzen deutschen Reich ergeben . Das Ge¬
samtergebnis ist auf alle Fälle außerordentlich erfreulich.

Die Abgabe von Brotgetreide an die Spiritus¬
brennereien  hat in der Presse aller Parteien böses Blut
gemacht . Diese Abgabe ist nun aber erfolgt , lange bevor
die Bestandsaufnahme vom November vorigen Jahres
einen Fehlbetrag ergab , zu einer Zeit , wo man noch über¬
reich Getreide zu haben glaubte . Sie war veranlaßt
durch die Rücksicht auf die Brennereien , die hauptsächlich
mit kleinen landwirtschaftlichen Betrieben verbunden sind
und die man nicht vollständig um ihre Existenz bringen
wollte . Die in der Prelle zutage getretene Meinung wird
aber die Rcichsregterung auf alle Fälle abhalten,
im kommenden Jahre eine solche Abgabe zu wieder¬
holen . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . und IS . März.

^ vyvuuutii ; uic ue | | et y c e lui uit i W '*
reges, tnem Amte, um eine ihm ühertragene wichtige Mission du
9 . W ' Ullm . Worin diese geheimnisvolle Mission besteht , wird
>a Seiet an  wohl bald erfahren.

EnB
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Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Amsterdam , t0 . März.
Bekanntlich schützt England die Rechte der kleinen und
Men Staaten . So sagt der englische „cant “ — zu

Heuchelei. Denn nebenbei nimmt natürlich der
Rwe Gerst keinen Anstand , sich an den Kleinen und

-.am. ,,n)QCHen  nach Möglichkeit zu bereichern , geht 's nicht im
? -Ma ? " ' °Qn.n mit Gewalt . Neuerdings hat man sich be-
«rXrff Wegnahme holländischer Wertpapiere ge-
, Essektensendungen der holländischen Post wurden

von den englischen Behörden auf See bc®
eil9;w m ' AH Telegrammen aus Newyork ist nur ein

^gekündigten Effekten und Coupons dort ein-
iefifa «,;. wurden  auch Coupons aus rein holländischem

nia^ mbEhalten. Die englischen Behörden haben die
, r,i? Eich « Mitteilung nach Holland gelangen lassen,

btmnen M/uckgehaltenen Effekten vor ein Prisengericht
vird her m; ” ', Selbstverständlich , irgend ein Mäntelchen

P wtateret ichon umgehängt.

jött .ere Getreidevorräte reichen aus,
. Berlin,  10 . März.

. Nnnô Eandsaufnahme der Getreidevorräte vom
^mber v. Js . bat zu einer Beschränkung der , Brot-

3et ta

62i (6 28) I Mondunlergang 2 5* ( 3 11) V.
557 (5 58) j Mondaufgang 953(10 " ) V.

Vom Weltkrieg 191 » .
12. 3. Eine von Grodno aus unternommene große

mssische Angriffsbewegung scheitert nach vernichtender Nieder¬
lage bei Zlugustow.

13. 3. Der englische Hilfskreuzer „Bayano " von einem
deutschen v -Boot versenkt. — Im Westen werden englische
und französische Vorstöße leicht obgewiesen.

12. März.  604 Papst Gregor 1. der Große gest. — 1365
Eröffnung der Wiener Universität. — 1607 Geistlicher Liederdichter
Paul Gerhardt geb. — 1821 Prinzregent Luitpold von Bayern
geb. — 1831 Dichter Friedrich o. Matihisson gest. — 1884 Die Fran¬
zosen erobern Bac-Ninh. Besetzung Tongkings. — 1812 Sieg der
Italiener über die Türken bei Benghasi.

13. März . 1718 Johann Friedrich Böttger, Erfinder des
Porzellans gest. — 1781 Architekt Karl Friedrich Schinkel geb. —
1822 Dichter Moritz Graf v. Strachwitz geb. — 1825 Mediziner
Friedrich Albert Zenker, der Entdecker der Trichinen geb. — 1851
Phüolag Karl Lachmann gest. - 1881 Ermordung Kaiser Alexanders II.
von Rußland in Petersburg . — 1904 Herero-Aufstand: Überfall
von Owikokorero. — 1915 Russiicher Staatsmann Sergjej Juliie-
witsch Graf Witte gest. _

□ Die Aussichten der vierten Kriegsanleihe . Daß die
vierte Kriegsanleihe Erfolg haben muß,  versteht sich bei der
großen militärischen Bedeutung des Geldes von selbst.^ Die
Frage ist, ob sie auch Erfolg haben kann.  Das heißt : ob
die Vorbedingungen der Geldbereitschaft unbedingt gegeben
sind. Die Antwort darauf gibt die Tatsache, daß sich im
Verhalten des deutschen Vermögens seit der dritten Kriegs¬
anleihe nichts geändert hat . Es sind 12 100 Millionen Mark
mehr in deutscher Reichsanleihe angelegt worden . .Das ist
der einzige neue Umstand . Im übrigen ist es dabei ge¬
blieben, daß nur ein geringer Bruchteil deutschen Geld¬
kapitals zu Zahlungen ans Ausland verwendet wurde,
während der Hauptbestandteil im Inland geblieben
ist und sich im ständigen Austausch gegen Ver-
brauchsgüter befand . Die Guthaben bei den Spar¬
kassen haben sich wieder aufgefüllt . Die Einlagen bei den
Banken sind nicht kleiner geworden , als sie vor Jahr und
Tag waren . Die finanziellen Voraussetzungen eines
schönen Erfolges  sind also vorhanden . Sie werden durch
die Zeichnungsbedingungen gefördert . Auf die Bedeutung
des Vierteljahrstermins für den Eingang von Zinsen, Atieten,
Gehältern . Dividenden wurde Rücksicht genommen. Die An¬
ordnung der Zahlungsfristen  für die neue Anleihe nimmt
auf diese Verhältnisse so weit Rücksicht, daß sie zwei  Viertel-
jahrstage in sich schließt: den 18. April und 20. Juli . Die
Pslichtzahlungen  sind zu erledigen am:

18. April mit 30 % des zugeteilten Betrages
24. Mai , 20 . .
23. Juni . 25 „ „
20. Juli „ 25 „ *

Wie bei der dritten Kriegsanleihe sind auch diesinal —
im Gegensatz zu den beiden ersten Kriegsanleihen — den
kleinen Zeichnern Teilzahlungen von 100 Mark Nennwert
an aufwärts gestattet, Der Zeichner von 300 Mark hat je
100 Mar ? am 24. Mai . 23. Juni und 20. Juli zu bezahlen.
Wer 100 Mark zeichnet, braucht erst am 20. Juli zu zahlen,
weil die Teilsummen vorher niedriger als 100 Mark - sein
würden . Auch den Klagen über zu langsame Liefemng der
Stücke ist wieder Rechnung getragen worden . Und so lange
wie die Fertigstellung und Ablieferung der Stücke dauert,
kann wohl jeder warten . Es kommt also nur auf eine Ge¬
duldsprobe an . die zum Besten des Vaterlandes gebracht
werden mutz. Ein sthr geringes Opfer im Vergleich zu dem
großen Vorteilen , die der Besitz der deutschen Kriegsanleihe

^Sont Weste wald, 11. März . In der in Montabaur
abaehaltenen Sitzung des Vorstandes des Westerwald-
Klubs wurde beschlossen, während der Kriegsmonaie die
Vereinszeitschrift „Schauinsland " nur zweimonatlich er¬
scheinen zu lassen. Der nächsten Hauptversammlung soll
die Namensänderung der Vereinigung der Verschnnerungs-
und Wandervereine in Städten und Gemeinden in dem
Gebiet zwischen Rhein , Lahn , Dill und Sieg als ..Wester-
Ivald-Verein " vorgeschlagen werden . In Berlin hat sich
eine Gesellschaft sür Lahntalsreunde gebildet , welche durch
Wort und Schrift zum Besuch der an Naturschönheitm

so reichen Gaue Mitteldeutschlands anregen mU;  es wird
der Anschluß an diese Gesellschaft beschlossen Die Ver¬
kehrskommission soll die Propaganda für den Wester¬
wald durch Sammelanzeige in größeren Zeitungen be¬
wirken ; als Vorsitzender dieser Kommission wird für den
im Feldzug gefallenen Landrat Frhr . v. Marschall -Mon-
tabaur Dr . Dönges -Dillenburg gewählt . Die Ortsgruppe
Köln erhält die Ermächtigung , den geplanjeu „2. Kölner
Weg" als Siegeswanberung des W .-K. im Benehmen
mit dem Wege-Ausschuß auszubauen.

Limburg, 9. März . Auf Verfügung des Regierungs¬
präsidenten findet die Ersatzwahl im 5. nass. Landtags¬
wahlkreis (Limburg ) am 27. April statt . Die Wahl
des Zentrumskandidaten Heinrich Herkenrath ist gesichert.
— (Schwurgericht .) In der gestrigen Sitzung wurde
der Gelegenheitsarbeiter Wilhelm Eckhard ans Wetzlar
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Landbrief¬
träger Hermann Künstling von Dillenburg hat 245 M.
unterschlagen und die Quittungen und Annahmebücher
gefälscht. Er ist geständig . Die Geschworenen verurteilen
ihn zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahre.

Frankfurta. M., 10. März. Eine größere Anzahl
kriegsgefangener und leicht verwundeter Franzosen kam
vorgestern 'hier an und wurde mit Straßenbahnzügen
dem Städtischen Krankenhause zugeführt . Die mit
Stahlhelmen und feldgrauen Uniformen ausgerüsteten
Franzosen kamen von Verdun . Sie waren , als sie
während ihrer Fahrt durch die Kaiserstraße das reiche
Straßenleben sahen, sehr verwundert , daß Frankfurt
noch „unversehrt " dasteht.

Von der Rhön. 10. März. AußergewöhnlicheSchnee¬
verhältnisse herrschen augenblicklich in der Rhön . In
Hasselbach liegt der Schnee 16 cm hoch. Auf dem Weg
zum Kreuzberg sind es 25 —30 und auf dem Kreuzberg
beim Kloster gar 40 —50 cm. Das Thermometer zeigte
gestern früh aus dem Kreuzberg — 5 Grad Reaumur.

TNTab und fern.
O Die Ernteaussichten in Deutschland sind nach Be¬

richten landwirtschaftlicher Verbände in allen Gegenden des
Reiches für 1916 sehr günstig , falls nicht Ruckschlage
kommen. Die Wintersaaten stehen bisher prächtig und,
was besonders bemerkenswert ist, auch dort , wo im Vor¬
jahre die Ernte :veit unter Mittel blieb . Von erheblicher
Bedeutung für die Produktion ist die große Winterfeuchtig-
keit, die jetzt im Boden steckt. Infolge des günstigen
Winters wird auch die Frühjahrsbestellung sehr rasch vor
sich gehen können.

o Ter kleinste Militärpflichtige Deutschlands erschien
dieser Tage auf einem Bezirkskommando . Es war ein
Mitglied einer Künstlertruppe . Der kleine Mann hat die
Größe eines etwa zweijährigen Knaben . Auf der Wage
ergab sich ein Gewicht von 15 Kilo mit allen Kleidern,
darunter einen dicken Ulster . Mit einer tiefen Verbeugung
und einem Schein „Dauernd dienst- und arbeiksverwendungs-
unfähig " verließ „das lebende Spielzeug " die Oberersatz-
kommission und fuhr  in einem Auto wieder nach Hause.

8 Lawinenstürze werden zu jetziger Zeit , wo der Schnee
schmilzt, fast jeden Tag gemeldet . Bei einem neuen La-
winenunglück in Südtirol sind 11 Personen tödlich ver¬
unglückt , mehrere andere wurden mehr oder minder schwer
verletzt. Natürlich sind auch die Truppen auf dem öster-
reichisch-itrlienischen Kriegsschauplätze dieser besonderen
Gefahr ausgesetzt , worüber der italienische Obergeneral
Cadorna in seinen Berichten so beweglich klagt . — Auf
der Gotthardbahn haben zwei ungeheure Lawinen neuer¬
dings den Verkehr gestört.

o Für 129 Millionen Mark Ochsenhäute und Flersch-
kouserven sind aus Argentinien von November 1914 bis
Ende Oktober 1915 ausgeführt worden . Natürlich zu be¬
bet tend  h . Heren Preisen wie in Friedenszetten . Das
meiste zur Bereicherung Argentiniens haben natürlich
Englmld und Frankreich beigetragen.

Teichnet die vierte Kriegsanleihe!
Sprechfaul.

Stile alle an dieser Stelle abgedruckten Einsendungenübernimmt die Schriftleitung
nur die ihr durch das Preßgesetz auferlegte Berantwortlichkert.

Hachenburg, 11. März . Dem Einsender ter Entgeg¬
nung auf meine Ausführungen betreffend den Milch¬
höchstpreis sei nur kurz erwidert , daß ich ihm gerne Rede
und Antwort stehen werde, wenn er den Mut hat , seinen
Namen zu nennen. _ K. Schneider.

Für die Schristleitung und Anzeigen oerantWvrtlich:
rdeoaor Htrdlftfibel in Hachenburg.

Empfehle mein
großes und reichhaltiges Lager

Herren- und Damenuhren
Uhrfeetten, Ringe, Broschen

Colliers und Ohrringe
sowie

possende GeschenkorükeL
Ernst Schulte,Uhrmacher

Hachenburg.
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iederzett (durch Verkauf, BerMndung ufw.) verfügen.Bedingungen.

- P » - März , °n
bitz Mittwoch , den 22 . März , mittags 1 Uhr ^ r. ,,

- «® 2SSSb s«sss  ä sä " ""* "
sämtlicher deutscheB.wkeu Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öfseutlichen Sparkassen und ihrer Berdaude,
jeder deutschen Lebcnsve'sicheruugsicskllschast und

werden Wegen der Zinsberechnung vgl. Ziffer9, Lchlußsatz. . .^ 0̂0 5000
0 Sie Sdiaiani » c« Wttaett sind in 10 Serien einqeteilt und ausgefertigt iU Ätucken zu: 20000, 10000. E ),
' m %. fc * 2 S °r..

°"L ° s -u'r^ La »- -°mm.nd.n B-t-ag d-- Mi ^ schK
anweisungen zu begrenzen; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit Zu

NUich »- « ' - ,» - ist d « M < in © Wen zu 20000 . 10000 , 5000, 2000, 1000, 500 200  uni. 100 IM
mit d-m gl-ich-n Zmstnlaus und den , 1-ich-n Zmsl-imln-n wie du Schatzanw-isungm anS»-I» stsl.

4. Der Zeichnunqspreis beträgt̂
für die 4 'j! 1 o R ichsschntzartweisurrgeir Mark,

.. „ 5 •/„ Rei - santeGe , w« ur 9Üb verladt werden. Ml,5 « Mark,
S- i „ , mmt  in das « eich- schr̂ Vdttch mit Sperre

M PS. » pM 1S17 beantr»gt ivird, 98,80 Mark
M je 160 Mark Nennwert unter Verrechnung der üMcho» StückMen (rA Mer 9) Merivaoiere
4^. -Iineteilnen Stücke werden auf Antrag der Zeichner wm bem  Kontor der Reichs haftbar, ! für Wertpapiere
^Mrün bis zum I. Oktober 1917 voüMndig kostenfrei mchb« vahct und verwattet. ^ me Sperre wi^ durch
diek Niederlequng nicht bedingt; der Zeichner kann fei« Depot jederzeit auch vor Ablauf dieser Uns
-»McknehmeruDie oo« dem Kontor sür Wertpapiere ausgesertkgten Depotscheine werden von den Darlehn̂_i , fotfafrh.riefien

5.

g von
durch

Me sind verpflichtet.^ ^ ^ eMIte« Betrages fpätchens am
M «/»

25%

& , S£ Sfi2? n|5? , üaS *ft bald nach der Zeichnung Mt . lieber di« Höhe der Zuteilung entscheidet di
Zeickrmnc-sstelle, ^ Besondere Wünsche» ê n der Stückelung find in dem dafür vorgesehenen Raum auf der
Bo^ erseüe des Zeichnunqsscheines anzugeben Werden derartige Wünsche nicht zum ^MÄruck gebracht, so

die Stückelung von den BeiemitttungsstMen nach ihrem Ermessen oorgenommen. Spatereil Anträgen am

* * >• » - ** - *» - n # - .
18. April d. I .,
24. Mai d. I -,

" ", ", ,; 2s. Juni d. I ..
. ' 20. Juli d. I.

... UoanMpn -prüdere Deikahlunaen zuWsta, jedoch nm  m runden durch 100 teilbaren Beträgen deS Nenn-
tl !i^ * *n*t*  dt . , . 1» », »« » m<  l intllinM «l » t Mi an «r»«n ei«r»»I»»»» m»I» »»I Mtuili

SS SÄ-

die Zeichner von B!»160; 3Ji. 160 qw  20 . 3uß . t . r,
riaLluna bst bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnunĝ ugenieliiet wvcoen fit.
am 1 Ä I zur Rückzahlung fällige« 8<>«vv «v« Mark 4 °/»  Deutsche Reichsscha,

» . « 191* « „U H Ä - o^ e Si«slch°in - »ei d-r « -Eichung Mg-M«-- « n.u.

. . »nManJ§4aJe frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.
d» ' AnWben erst am 1 Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichs

nnUtf*  I &l  für Sckabanwefiunq41/2°/0 Stückzinsen ovm Zahlungstage, frühestens aber vom 31. Marz a >,
bis mm  30 Juni 1616 m Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30 Juul hat der Zeichne.
L "LX .VWmm  34lHa9ätn Be « -« - ich.« . W-- . N b. u P -ftz-.chnung-n st-h- tmlc.

tf : » >n dem in Ziffer 4 genannte» Kaufpreis gehen demnach ab:

Am 29. 2. 1916 ist eine Bekanntmachung
des Füllens von Nußbaumen erlaßen w,

^ Der Wortlaut der Bekanntnrachung wird st, ^
blättern bekannt gegeben. ^

SteUv . (ÄenLralLomusando des U>. Ar ,
Mnrienberg , den 6. ML

Ai! die Herren Bürgermeister des Kreisel
s,ahe roahrc.enommen, in der lehlen ^»eit di- ^

^ ^ über das Bedürfnis hinaus vorgenommen rä
uf n ,f „i2t Waitteife Tiere dem 8ch.achtmes,-r "

daß davon, daß die übermäßig vielen Sch
fa" *," - süßeren Verbrauch von Schweinefleisch in den H,

«Ä -nf wird der Schweinebestand derartig vermind«
L " der Schwein« ernstlich ge,abrdet erscheint. \
^ einer ?olch wilden Abschiachtung der Schweine liegt bilt,

Die zuständigen Herren Minister haben ausdruckl,
daß dSe Hausschiachtungen sür den eigenen Bedarf ^
sckränkunaen unterliegen. Das hier erlassene Verbot ,
cklachtungen bezweckt nur . daß nicht rn einer oder der and

Haltung übermäßig viel über den eigenen Bedarf hinaus

Ut? äch^ rsÜche.̂ di-E ?völr-rung eingehend hierüber zu d-l.
selbst eine Übermäßige Abschlachtung und Verringerung bet^
bestand-- ernstlich zu bekämpfen, JP

®Vot  Abschiachten nicht schlachtreifer Tiere werde ,ch,
durck beaeanen. daß ich zu Hausschlachtungen der Tiere ^
Lebendgewichl von 180 Pfund keine Genehmigung erteilt

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreiß
In Vertretang gez,: Winter,  Kreisdeputierter.,

Wird veröffentlicht.
sachendurg , den 8. Vlärz 1916. , A- . . M
**  Der Bürgermerfterr Steinh,i

Heidemehl.
Unter dieser Bezeichnung bringt die Bezugsvereinj»

deutschen Landwirte in Zukunft ein für alle Haustiere mirj
Scbweine, Schafe ufw. sehr geeignetes Futtermittel zur»
Das Heidemehi Ut ein aus den Blattern Bluten und Fch
Heidekrautes hergestelltcs Produkt Es enthalt nach den
Anämien von Autoritäten etwa o5°/o Itickstoffceie CrtraktW
Stärkewerte betragen rund 36 kg  in 100 kg $eibeme !)|j*
fasergehalt ist durch geeignete Blaßiiahmen bis auf 11.M
ferriaen Futter heruntergedrückt. Das Heidemehi kommtj
Beschaffenheit dem besten Wiesenheu gleich. Ein befand^
liegt in seiner diätetischen Wirkung. Abkochungen au^
haben bei Diarihöe sich geradezu als Heilmittel bewahrt.

Die Herren Bürgermeister oes KreiseL ersuche ich, die g,
ihrer Gemeinde in geeignet erscheinender Weise auf dich
futtermittel üufmeiksam zu machen. Als den m meiner
vom heutigen Tage, I . Nr. ff. ©• C'wetssi-ehh,
gegebenen Gründen empfehle ich auch die Anschaffung»
stehenden Futtermittels „Heidewehl". Die Bestebmige!,,
Futtermehl sind von dem Herrn Bürgermetster ebcnsallsß
und mir bis zum 15. März er. einzucerche». , I

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldttch
I . V.: W i n t e r . M

Anmeldungen werden bis zum 14. März aus d«
Bürgermeisteramt entgcgengenommen.

.Hachenburg , den 8. März 1916.^ Der Burger«
Steinhr

bangen- und flhhma-beidei
übt?rtjnnpt allen, welche an Hüften, Berfchleimung, )̂u)t?tl!
wurf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chi'omlq
leiden, empfehle den vielfach bewahrten
Dellheimschen Brust-und Blutreiurgun
auch ist derselbe, sür Keuchhusten bei Kindern angeweiM
züglicher Wirkung. Originalpakete ü Mk . 1. —. >
franko durch ^ vriifteim . TranKfwrt a . m -n

jÊl^t\T?E!JSBBÄüaSöPrac5®3iö3.

. m a ■Ä vernichtet radikal

im Felde Q 0 jd ge ist
’Zn. uff nnd schützt gegen Infektionskrankheiten- Fl

briÄunn flO Pf. Pono ) Ixtrastark 60 Pf. Zu haw|
p bekannten Verkaufsstellen (Apotheken and Droge. wjj|

i«iiliiil« mm um i nn~~iT—
Erhältl . bei K. Dasbac h, Drogerie , Hart

Eine Wohlil
für jede Hausfrau ist die Benützun
modernen, schnellnähenden St « *«

MM . Nähmaschine . Elegante MoiMMim

Beispi
LJei Begleichung von Reichsanleihe

5— Stückzinsen sür

, ( Stück«»Hs
,W
kürz 18 April

00 Tag« 72 T«g- 30 Tage
1,35%

97,25 *i»

97,06-

e) am
24. Mai

1 “-

■97,80«/»

11.bei Begleichungo Reichs ĉhatzanw.

0,50 »/«
98.- °/°
97.80°/°

6) biszum
31. Mäiz

4'/, — Stückzinsen fü>

Tatsächlich zu zahlender Betrag«Iso nur

90 Tage 73 Tage
1,12 °-

93,87° %

e) am
18,April

h am
24. Mai

0,90
36 Tage
0,45 7»

94,107» 94,557»

10.

- ITf,dy fO er »,w / 1»

Bei te Retchsan̂ ihe' erhöh7fich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um

* « "Kj Ü2S ? "4 " tzl-r" « ? , »? ' werden  31 März g-l-istN. Voll.
EunE Knftn f̂Ä 90 Tage (Bespiel l a). au-f alle andern Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn

d?n Stückw ^lOOO Ä̂ 7n? mchr wÄn ^ ü/die R7chsanl!ihe sowohNÄe fÄ die Schatzanweisimgen
vw ^ÄanÄocSm au §9efteaTte Zwischeuschein- ausgegeben, über derenUmtau ch in

eminchllich im August b. I , »nsg-geb-n werden. R - ich»bank -Direkloiiuill.
MkllLttsKbwM - ML . S - . -M . ln.

mit Ziermöbel in natürlicher Aus,
AM Maschine der Zukunft m,t v?rss»rb-i

Deutsche Fabrikate ersten Ranges,
l leicht veriäuflicher Artikel für

klärender und lesenswerter Katalog!
rüder, Damenräder , Jugendräder '
Ausführung . Alle Zubehör- »n° «

Deutsche Handelsgesellschaft SW
Gebr . Grüttner - Berlin -Salensee «.

Nächste Woche
treffen große Sendungen

Ia. Schellfisc)
Ia. Kahliau

ein.

Die Preise für Fische werden vor»«
sichtlich billiger!

WarenhausR()IIH11
H
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